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S. November

Wegbahser Ws Reich
16 Helden haben am Königlichen Platz in München

pige Wache für Deutschland bezogen. Schulter an
Hulter mit dem Führer sind sie am 9 . November 1923

Wk ein freies und starkes Deutschland ausmarfchiert . Für""
ieses Deutschland haben sie sich in der schwärzesten Nacht
chrer Geschichte eingesetzt, für dieses Deutschland haben

unermüdlich gekämpft und ohne Rücksicht auf das
Me Wohlergehen und gleichgültig gegen jede Bequem -
Peit , für dieses Deutschland haben alle diese Männer
!«g für Tag Opfer gebracht, bis sie dann ihren
uiligen Kampf vor 16 Jahren mit der HingabeBlutes gekrönt haben .

s ist mehr als ein Symbol , wenn aus den erzenen
Aigen dieser Tapferen Jahr für Jahr das „ Hier !"

MM . Sie leben ja mitten unter uns . Das Groß -
. che Reich , wie es heute in der Welt dastehl,

chiedet im Innern , achtunggebietend nach außen , stark'
« der Seele und in seinen Waffen , das ist ja ihr

k. Die Alte Garde des Führers war es ja , die den
in dieses Reich gebahnt und die harten Voraus -

Wgen dafür geschaffen hat . Weil nach dem Zusammen -
nch von 1918 überall in Deutschland Männer sich im
Kuben an Deutschland gefunden haben , weil noch

gi Hsere unter uns lebten , die das vom Führer gegebene
i» Ichiel zu ermuntern vermochte, den Kampf mit dem

Wal aufzunehmen , darum ja hat Deutschland im
Äraum weniger Jahre eine seelische Erneuerungkben können, die selbst in der Weltgeschichte einzig-
lh ist.

Die Kraft des Glaubens hat Deutschland
mrlich und äußerlich frei gemacht. Weil wir frei sein
Kien, darum habest wir die Freiheit errungen — trotz«stilles. In dem gleichen Geist wie jene Männer ist
V die wehrfähige Mannschaft der deutschen Nation
»getreten , um die Hindernisse zu zertrümmern, , die einige« endete Minister Englands gegen Deutschland er-

wollten . Von Verzichten hat eine große Nation
für die Zukunft zu erhoffen , das hat uns die

Wbare Nachkriegszeit mit ihrem wirtschaftlichen,
mischen und geistigen Ruin zur Genüge gezeigt. Ein
E, das leben will , das muß auch seine Lsbens -
Aendigkeiten durchsetzest .

Freilich ist unser Lebensraum bescheidener als der,
A die Engländer sich abgesteckt haben . Wir wollen
fl, nicht als Herren von Gebieten auffpielen , die

d Seemeilen und mehr von unseren Gestaden enr-
sind . Wir sind zufrieden , wenn unmittelbar an

Pren Grenzen Ruhe und Ordnung herrschen. Aber
W dem hat England sich entgegengestellt, weil es
»Wa im Unfrieden erhalten will und damit in Ohn -
W . Der Degen , den England sich für die Führung' Krieges im Osten ausgesucht .hat , Polen , ist
Mnd zerschellt ap dem Stahl des veutschen Schwertes .
» Westen aber hält ein Wall aus Beton und Eisen die' » nzosen von der Entfaltung ihrer kriegerischen
^ nden 'zurück . Die Männer aber , die im Westen und' » für Deutschland auf der Wacht stehen, die un-

wcken die Meere durchfurchen und in ihren Flug -
.M die Lüfte durcheilen, die sind heute von dem
Mn Glauben an den Führer beseelt, der die Männer
W. November 1923 stark gemacht hat , unüberwindlich .
Ehrfürchtig gedenken wir in dieser Stunde vor allem

fl, die in dem von England uns aufgezwungenen
für Deutschland gestorben sind. Nicht alle davon

Min ehrlichen Kampf Mann gegen Mann gefallen,
Mrn es sind nicht wenige , die von Dachschützen
mrriicks niedergeknallt oder sonstwie gemeucheltMn sind. Aber auch diese barbarische Kriegführung
^ .Deutschland in keiner Sekunde ren Sieg streitig .
M können. Die Opfer , die in einem modernen Krieg
" allen Völkern gefordert werden , können auf die
M nur dann gebracht werden , wenn sie erleichtert
M durch das gute Gewissen . Dieses gute
Men aber haben wir in Deutschland ! Oft genug Hai
Mhrer den anderen Nationen die Hand zum Frieden
Mreckt. Alle deutschen Vorschläge aber sind sabotiert
Mit , weil die Männer , die heute noch für die Politik
Mnds verantwortlich find , eine wahre Verständigung
? gewollt haben , und zwar deshalb nicht gewollt
A, um ihren Kolonialraub behalten und Deutschland
Mhin Gerechtigkeit verweigern zu können.

. Wiederum stehen wir damit im Kamps für ein freies
Warles Deutschland . Nur steht heute nicht nur die
-Wer Nation im Kampf , sondern ein ganzes Volk,
.. °0-Millionen -Rcich der Deutschen, steht hinter Adolf

um das Großdeutsche Reich , das der Führer
adei Hai , für alle Zeit zu sichern . Wieder loht ein
» Feuer in Deutschland und kündet, daß Deutsch -

U !^ uerwindlich ist , weil es einig , tapfer und treu ist .
n W Kampf , den wir jetzt führen , dient der Weg -
WUrig . Mr bahnen den Weg nämlich in eine Zu-
tz

' M den Völkern gehört , die Ordnung nach innen
wollen und als erste Voraussetzung dafür

Wkigkeit auch im internationalen Leben.

Staatsakt m Moskau
Molotow rechnet mit den Kriegstreibern ab

Nach einer großen Parade der Sowjettruppen aus demRoten Platz in Moskau, mit der die dreitägigen Revolutions¬
feiern eingeleitel wurden, fand im Großen Opernhaus ein
Staatsakt statt, an dem die führenden sowjetrusfischen Staats -
männer, an ihrer Spitze Stalin , Molotow und MarschauWoroschilow, teilnahmen. Die Festrede hielt der Vorsitzendedes Rates der Volkskommissare , Molotow Rach einem Hin¬weis aus die Wirtschaftskrisen, die auch die größten kapttali-
stischen Staaten England , Frankreich und USA. erfaßt haben,
stellte Molotow fest, daß die reichsten und von errafften Reich -
tümern fett gewordenen Länder in ihren inneren Kräften
keinen Ausweg aus der Lage mehr fänden und daß diese
Tatsache als Grundursache dafür anzusehen sei, daß diese
Mächte nunmehr neue Abenteuer suchten . Darin liege auch
die wahre Wurzel der gegenwärtigen Krise .

Während gewisse Pläne , Sowjetrutzland in den Kriegeinzubeziehen, mißlungen seien , versuchten England und
Frankreich, nicht nur ihre Bevölkerung, sondern auch die Be¬
völkerungihrer Dominions und Kolonien immer stärker in den
Krieg hineinzuziehen. Sie kämpften angespannt, um die An¬
zahl ihrer Verbündeten zu vergrößern und um neutrale Län¬der auf ihre Seite zu ziehen .

In diesem Zusammenhang wies Molotow insbesondere
aus die ernsten Fragen hin, die der gegenseitige Beistands¬
pakt Englands und Frankreichs mil der Türket ausgerolli
habe. Die Zahl der neutralen Länder in Europa würde immer
mehr abnehmen, wenn es den herrschenden Kreisen Englandsund Frankreichs gelingen sollte , den Krieg zu verlängern und
zu schüren , um ihn zur Stärkung ihrer Weltherrschaft und
zur Behauptung ihrer zahlreichen Kolonien auszunützen. Fürandere Staaten , sö meinte Molotow, sei die Neutralität
nur eine Maske , hinter der sie ihre wahren, aus die Aus¬
dehnung des Krieges gerichteten Absichten verbergen, von dem
sie hohe Profite auf Kosten der kriegführenden Völker er¬
hofften.

Die imperialistischenWestmächte hätten ihre Berechnungen
hauptsächlich auf einen neuen Raub und aus eine neue Aus¬
keilung der Welt zu ihren Gunsten sowie auf die Zertrümme¬
rung und Ausschaltung ihrer Konkurrenten und jeglicher An¬
sprüche auf ihre Kolonien und ihre Kolonialreichtümergestützt.

Molotow streifte dann den Bankerott des polni¬
schen Staates , der ungeachtet der Garantien der West¬
mächte auseinandergefallen sei . und schon bei der ersten Prü¬
fung seine Schwäche , Unbeständigkeit und Haltlosigketi bewie¬
sen habe . Die garantierenden Großmächte hätten so nichi nur
ihre eigene Schwäche unter Beweis gestellt , sondern auch ge¬
zeigt, daß es mit ihrer Politik in mancher Hinsicht offensicht¬
lich nicht zum besten bestellt sei. Die Sowjetunion habe in¬
zwischen die stammesverwandte Bevölkerung der Westukraineund des westlichen Weißrußlands mit ihrem .Staate vereinigtund ihre Bevölkerung damit von 170 auf 183 Millionen ver¬
mehrt.

Molotow kam dann noch einmal ans die Gründe zurück,
deretwegen die Westmächte zum Kriege geschritten seien .

Um so größere Ausmaße ihre Reichtümer annähmen, so
sagte er , um so erbitterter strebten sie nach Weltherrschaft und
um so unversöhnlicherwürden sie den Konkurrentengegenüber,mit denen sie um jeden Preis auf Kosten ihres Volkes und
anderer Völker , keinesfalls aber durch ihre Weltherrschaft be¬
rührende Zugeständnisse Schluß zu machen bereit seien .

Moskau für schnelle Beendigung des Krieges
Die Leiter dieser Staaten und ihre Nachbeter aus den

Gruppen Blums und Attlees suchten die Verbesserung ihrer
Lage in einem neuen imperialistischenKrieg . Für das Ver¬
brechen des gegenwärtigen Krieges trügen sie die Verantwor-
tung , jene Verantwortung insbesondere, daß der jetzige Kriegin die Länge gezogen und unter der verbrecherischen Behaup¬
tung geschürt würde, daß dieser Krieg um der Verteidigungder Demokratie willen geführt werde. Alledem entgegen stehedie Sowjetunion mit ihrem Friedenswillen und ihrem heißenStreben , eine schnelle Beendigung des Krieges
herbeizuführen.

Auf wirtschaftlichem Gebiete führte Molotow einige ein¬
drucksvolle Ziffern über die Entwicklung der sowjetischen Pro¬duktion im Laufe der letzten Jahre an. Die gesamte Industrieder Sowjetunion habe gegenüber dem Vorjahr eine Mehr¬er z e u g n n g von l 4,4 Prozent zu verzeichnen . Mir die
Landwirtschaft gab Molotow bekannt , daß die nesjäh-
rige Getreideernte 6,5 Milliarden Pnd . das wo >9 g Millionen
Tonnen , betrage. Molotow schloß mit der Feststellung , daß die
Sowjetunion für die Feinde noch fnrchtgebietender, ihrem auf¬
richtigen Freunden aber noch teurer geworden sei . Man könne
nicht wissen , welchen außenpolitischen Prüfungen Sowieiruß -
land noch begegnen werde. Eines aber sei gewiß, daß die Ver¬
teidigungskräfte der Sowjetunion nicht geschwächt , sondern
noch mehr und noch beharrlicher verstärkt werden würden.

England möchte sich mrgemUern . . .
„ News Ehronicl e " erörtert die Frage . der Zweck¬

mäßigkeit der Entsendung eines englischen
Ministers nach Moskau. Man müsse die Tatsache ins
Auge fassen , daß sich die englisch-russischen Beziehungen i n
gefährlicher Weise verschlechterten , und deshalb
müsse alles unternommen werden, um eine solche Entwicklung
zu verhindern. Auf jeden Fall wäre es sehr nützlich , zu wissen ,
welche Art von Frieden Rußland im Auge habe, welches seine
Absichten gegenüber seinen Nachbarn seien und welche Hal¬tung es nunmehr in der Frage des „Angriffs " und des „Nicht -
angriffs " einnehme. Es gebe eine Menge guter Gründe,warum England augenblicklich über Moskau auf¬
gebracht sei . Die englische Regierung müßte deshalb um
so mehr auf diplomatischemWege versuchen , sich über die Ab¬
sichten Rußlands Klarheit zu verschaffen .

MMilW W die SWjetmll
«Der Freuvdfchattsoerttag mtt DeutWaud

ein Wendepunkt"
Die Moskauer Presse veröffentlicht den Heeres -

befehl des Kriegskommissars Woroschilow zum
22. Jahrestag der Oktoberrevolution . Darin wird eine
Uebersichtüber die Erfolge des Sowjetstaates während des
letzten Jahres gegeben unter besonderem Hinweis auf den
Einsatz der Armee bei der Besetzung der Westukraine und
des westlichen Weißrußlands .

Auch die Außenpolitik der Sowjetregierung
wird in dem Heeresbefehl berührt . Die Beistandspakte mit
den drei baltischen Staaten bezeichnet der Kriegskommissar
als dauerhafte Basis des Friedens im östlichen Teil der
Ostsee und in Osteuropa .

Der Freundschaftsvertrag mit Deutschlandwird ferner
als unübertreffliches Instrument gerühmt, das den Inter¬
essen der beiden größten Staaten Europas diene. Dieser
Freundschaftsvertrag ist, wie der Heeresbefehl betont, auf
der dauerhaften Grundlage der gemeinsamen Interessen
der Sowjetunion und Deutschlands aufgebaut, und darir
bestehe .seine gewaltige Kraft. „Dieser Vertrag ist en
Wendepunkt nicht nur in den Beziehungen zwischen
den beiden Grotzstaaten , sondern er müßte sich auch aufs
allerwesentlichsteauf die ganze internationale Lage aus¬
wirken ."

KriegspoUM der Weltmächte Ms schärfste
verurteilt

Eine neue starke Verurteilung findet du
Kriegspolitik der West Mächte auch in dem
Heeresbefehl Woroschilows . „ Der europäische Krieg , des¬
sen Anstifter und hartnäckige Fortsetzer England und
Frankreich sind, hat sich "

, so heißt es in dem Heeresbefehl
weiter , „noch nicht zu einer verheerenden Feuersbrunst
entfacht; jedoch tun die englischen und französischen Aggres¬
soren , die den Frieden nicht wollen , alles dazu , um den
Kriegsbrand zu-verstürken und ihn auch auf andere Län¬
der äuszudehnen . " Die Sowjeiregierung vagegen wirke
a'uf alle Weise mit an der Wiederherstellung des Friedens ,
den die Völker aller Länder wünschen.

Woroschilow schließt den Heeresbefehl mit der an alle
Armeeangehörigen gerichteten Aufforderung , sich mit dem
bereits Erreichten nicht zufriedenzugeben , sondern neuen
Errungenschaften und neuen Siegen zu¬
zustreben.
Tagesbefehl an die russische Kriegsmarine

Der russische Volkskommissar für die Militärmarine ,
Kouznetzov , veröffentlicht einen Tagesbefehl, in dem es
heißt, das 22. Jahr nach der Oktoberrevolution sei ein Jahrder Entwicklung und Verstärkung der Macht der russischen
Kriegsmarine gewesen . Rußland habe mir der Schaffung einer
mächtigen , der Stärke des Sowjetstaates würdigen Kriegs¬marine eine historische Aufgabe vollbracht . Zahlreiche Schiffe
seien bereits in diesem Jahr in den Dienst gestellt worden,weitere würden noch folgen. Dieser Effektivstärke der russischen
Kriegsmarine stehe die technische Ausrüstung der neuen Schiffe
erfolgreich zur Seite . Mit der Armee sei die russische Kriegs¬
marine stets zur Verteidigung der russischen Seegrenzen bereit.

Größte Wachsamkeit
Woroschilows Ansprache bei der Militkrparade .

Zum 22. Jahrestage der Oktober -Revolution fand in An¬
wesenheit von Stalin , Molotow, Kaganowitsch, Mikojan«sw . die übliche große Militärparade auf dem Roten
Platz in Moskau statt. Die Parade , die der Kriegskommissar
Woroschilow abnahm, wurde angeführt von dem Ober¬
befehlshaber des Moskauer Militärbezirks , Marschall
Budjonny.

Zu Beginn der Parade hielt Kriegskommissar Woro
schilow eine kurze Ansprache , worin er die Erfolge des
Sowjetstaates im Lause des letzten Jahres schilderte . Indemer dabei auch die internationale Lage streifte , bemerkte Woro¬
schilow , daß die Außenpolitik der Sowjetregie¬
rung das Land bisher vor Krieg bewahrt habe . Insbesondere
hätten die mit Deutschland geschlossenen Ver¬
träge „einige Herrschaften des Vergnügens beraubt , die
Kastanien durch andere- aus dem Feuer holen zu lassen . " Die
Sowjetregierung Verfölge die außenpolitischen Ereignisse auf¬
merksam und werde im übrigen schon rechtzeitig und wie es
sich gehört, daraus reagieren. Im besonderen ging Woroschilow
aus die Leistungen der Roten Armee bei der '

Besetzung der
westnkrainischenund westweißrnssischen Gebiete ein.

Die Auswärtige Politik der Sowjetunion werde, so schloßder Kriegskommissar, um so erfolgreichersein , je mächtiger der
Sowjetstaat und die sowjetrusstsche Armee und Flotte siib
entfalte. Die Sowjetunion nehme nicht am gegenwärtigen
Kriege teil, sie verfolge aber mit der größten Wachsamkeit die
Ereignisse und bereite sich auf alle Ueberraschungenvor.

Empslins i« der Sowjetbotschiift
Generalfeldmarschall Göring und der Reichsmim-

ster des Auswärtigen , von Ribbentrop , nahmen am
Dienstagnachmrttag an dem aus Anlaß des Jahrestages
der Gründung der UdSSR , stattfindenden ersten Empfanc-
des neu ernannten ruWchen Botschafters SchkwarzewteÄ.



Schon zu Beginn des Konfliktes hat die Reichs - -
M regiernng darauf aufmerksam gemacht , daß es die
M Pflicht der Neutralen ist. sich gegen jene Drohungen zur ^

Wehr zu setzen, die daraus hinausgehen, die wirkliche '
Neutralität der kleinen Staaten in eine Scheinueutra-
lität zu verwandeln. Es war von vornherein zu er -
kennen , daß die Engländer genau dieselben Mittel,

M genau dieselben Bedrückungen anwenden würden, wie
das im Weltkrieg der Fall war. Heute aber sind die
Verhältnissevon jenen des Weltkriegesgrundsätzlich ver -
schieden . Wenn in den Jahren 1914 bis 1918 neutrale

E Länder erklärten, daß sie sich dem Druck der englischen
Blockade nicht widersetzen könnten , so mochte das tn
jener Zeit noch hingehen, weil nämlich der Konflikt
über einen europäischen Konflikt weit hinnusgewachsen
war und die Neutralität einen gewissen Seltenheitswert
hatte, da es ja nur Freunde und Gegner gab . Diesmal
aber besteht lediglich ein europäischer Konflikt , und die

M Haltung der Neutralen Hai vielmehr Aussicht aus Erfolg
sich durchzujetze n , besonders wenn man bedenkt ,
daß zwei Großmächte, Italien und Rußland , sich
von dieser Auseinandersetzung ferngehalten haben und
durchaus willens und in der Lage sind , die Rechte Ver

E neutralen Länder zu vertreten. Auch die Neutrale»
M haben ja das Mittel des Zusammenschlusses , und es ist
^ keineswegs so, daß England gegenüber einem vcr -

einigten neutralen Druck standhalten würde. Stau
dessen aber erleben wir, daß . wie in Holland.
Papier ne Proteste losgelassen werden, denen aber

M die Tat nicht folgt , lim solche Proteste kümmern sich die
Engländer wenig, vor allem dann nicht , wenn sie wissen .

M daß gewisse Neutrale sich gar zu leicht vergewaltigen
^ lassen . Das ist aber für die Neutralen ein sehr gesähr-

liches Untersangen. Denn nur eine wirkliche Neutralität
M ist ein Mittel, um diesen Konflikt so bald wir möglich

und mit Erfolg auch für die Neutralen zu beenden . Das
mutz man in den neutralen Staaten wissen , daß eine

W Scheinneutralität den Krieg fortdauern läßt und daß
eine solche Neutralität genau nach dem Willen der eng -

M lischen Kriegshetzer und Kriegsverlängerer gewertet
werden Muß . Für die Entwicklung Europas wird es

M mit von entscheidender Bedeutung sein , ob einige
Staaten , die jetzt im Kamps zwischen einer Schein-

^ Neutralität und einer wirklichen Neutralität stehen .
diesen Kampf zugunsten der wirklichen Neutralität be-

^ enden . In diesem Zusammenhang verdient auch die
Rede des Vorsitzenden des Rakes der Volkskommissare
Beachtung. In dieser Rede mach» Mololow den be-
griffsstutzigenPolitikern in London und Paris klar , daß
die Wirtschaftskriseihrer Länder sie in den Krieg und
in immer neue Abenteuer geführt hat. Gleichzeitig Hai

^ Mokotow aber auch einige bemerkenswerte Worte an
die Neutralen gerichtet und dabei vor einer Politik ge-

M warnt , der die Neutralität nur eine Maske ist.

W »!!V

Loüenmg der VerMrLWgssperre
für NegeMafLen

Durch Verordnung des Ministerrats für die Reichsverteidi-
guug vom 31. Oktober 1939 ist die bisher auf Grund der Ver¬
ordnung vom 1 . September 1939 bestehende Verwertungssperre
für Liegenschaften und bewegliche Sachen in weitem Umfange
gelockert worden. Aus Antrag des Grundstückseigentümers, des
Schuldners oder des Gläubigers können die bisher einstweilen
eingestellten Versteigern » g sverfahren auf Gruud der
allgemeinenVorschriftenfortgesetzt werden-, nur aus besonderen
Antrag kann das Vollstreckungsgericht weiterhin bas Verfahren
einstweilen einstellen lassen , wenn dies im Interesse eines Be¬
teiligten geboten erscheint .

Die Verwertung beweglicher Sachen ist nunmehr
wieder uneingeschränkt zulässig , soweit nicht die allgemeinen
Vollstreckungsschntzvorschriften eingreisen. Insbesondere ist
sichergestellt , daß in Fällen, in denen wie zum Beispiel bei
land- und wehrwirischasilichenErzeugungsbetrieben und bei
zum Wehrdienst Einberufenen eine besondere Schutzbedürftig¬
keil besteht , auch nach dem gelockerten Vollstreckungsnotrecht
eine ausreichendeSicherheit gegen unbillige Vollstreckungen ge¬
geben ist . Hervorzuheben ist aus dem Inhalt der Verordnung,
daß nunmehr der allgemeine Bollstreckungsschutz auch für die
Verwertung von Sachen gilt, die aus Grund gesetzlichen oder-
vertraglichenPfandrechts mit Beschlag belegt worden sind .

Die D «Minions Ws« zahle« !
Rücksichtslose Ausnutzung durch die Londoner Kriegshetzer.

Der „Deutsche Dienst " schreibt :
Die in London gegenwärtig stattfindenden Besprechungen

aon Vertretern der Dominions mit der britischen Regierung
ttirrinrn üdernri-nienv r>en Krauen einer wirtschaftlichen Unter-

S- Uk IKMM
I von l-lsnni Leppoisi -

I . Teil
„Hallo , Osten ! Wieder im Lande ? "
Der Angeredete drehte sich um : „ Ah, Doktor — na ,

können Sie sich denn den Rosenmontagsballhier ohne mich
oorstellen ? " lachte er . „Ich wenigstens nicht !"

„Und erst mal die Frauen, welch
' eine Enttäuschung ,

wenn Osten fehlte
"

, gab vr . Eyckelhoff schmunzelnd zu .
„Übrigens, Frauen — da drüben sitzt meine holde Gattin
und wirft mir schon strafende Blicke zu , daß mein Rundgang
sich so lange ausgedehnt hat . Kommen Sie einen Augen¬
blick mit? "

„Gern.
" Osten neigte sich eine Minute später in seiner

unwiderstehlichen Art über die kleine mollige Hand der blon -
- m Frau Betty. Da die Musik gerade einsetzte , fragte er :
Darf ich um diesen Tanz bitten , gnädige Frau? " und führte

sie hübsche, vollschlanke Frau davon .
Obwohl es noch verhältnismäßig früh am Abend war,

herrschte in den schönen, kultivierten Räumen d^s „Kaiser -
-ofes " bereits die richtige Faschingsstimmung . Lachend und
scherzend drängten sich die Menschen dicht aneinander vorbei ,
Schöne Frauen im eleganten Abendkleid oder extravaganten
Kostüm bezauberten die Sinne der Männer und freuten sich
ihrer Macht , die sie ausgiebig gebrauchten .

Nachdem Hans Osten Frau Betty zu ihrem Gatten
zurückgebracht hatte , stellte er sich beobachtend in die Nähe
der Tanzfläche . Hier konnte er die besten Studien machen ;
vielleicht fand sich mal wieder eine besonders interessante
Frau darunter , dachte Osten . Er stand lässig da, eine Hand
an die Säule gestützt, mit der anderen eine Zigarette zum d
Munde führend , während seine Augen über die Tanzenden , s

stützung des, Mutterlandes zu dienen. ES ist bekannt, daß die
Londoner Stellen auf die Dominions große Hoffnungen als
Lieferanten von Kriegsmaterial und Lebensmittel setzen.

Zn allen Zetten har es England verstanden, die Haupt¬
lasten seiner Kriege aus andere Sstaaten abzuwälzen, und auch
letzsigeht sein Streben wieder in gleicher Richtung. Es ist inter¬
essant , daß in diesem Zusammenhang die kanadische Zeitung
„Financial Post" hervorhob. daß Kanada neben den Liese¬
rungen an Kriegsmaterial und Lebensmitteln noch eine weitere
Verantwortung zu tragen habe, denn es werde die R o l l e
eines Bankiers für einen nicht unbedeutenden Teil der
englischen Käufe übernehmen müssen , indem die kanadische Re¬
gierung England große Kredite einrüume. Das Ausmaß ,
derartiger Kredite könne niemand Voraussagen, da es bei
einer solchen Berechnung zu viele unbekannte Faktoren gebe

Kredite , die Ne ZmWgezaWwerden
Aus einer derartigen Aeußerung, die sich auch tn Londoner

Zeitungen fand, ist eindeutig erkennbar, oatz die katastrophale
Abwertung des englischen Pfundes in ihren Auswirkungen
sehr weil geht und offenbar die britische Kriegsfinanzierung
ernstlich gefährdet. Kanada und naturgemäß auch die anderen
Dominions sollen nun an diesem Gefahrenpunkt einspringen
Zweifellos spielt dabei auch noch der Gedanke mit, aus diese
Weise die britischen Auslandsanlagen wenigstens teilweise vor
der Mobilisierung retten zu können .

DieDomi » ions sollen zahlen , damit Englands
finanzielle Stellung in der Welt noch einigermaßen gehalten
werden kann . Es kann als ganz sicher angesehen werden, daß
die Dominions dadurch in die gleiche Lage kommen , wie die
Bereinigten Staaten , die bekanntlich im Weltkrieg die großen
Kreditgeber Englands waren und noch heute auf die Rückzah¬
lung warten,

Ueberdies kann nicht unbeachtet bleiben, daß die
Dominions neben solchen direkten Krediten umfangreiche
indirekte Zahlungen für Englands Krieg zu
leisten haben. Es sind dies einmal ihre eigenen finanziellen
Verluste durch den Rückgang ihres Außenhandels, und man
hat bereits in Südafrika und anderen Gebieten genügend
Klagen in dieser Richtung vernommen. Hinzu kommt die
überall eingetretene Teuerung und die Notwendigkeit der
Schaffung erhöhter Staatseinnahmen durch Steigerung der
Steuersätze und Abgaben aller Art , Mehr als jemals bisher
in der Geschichte des britischen Empire werden die Dominions
an den Lasten des von England geführten Krieges mitzutragen
haben.

Easlmds SWlmgmd verwildert
Der katastrophaleMißerfolg der englischen Evakuierung.

Die schwedische Zeitung „Svenska Dagbladet" befaßt sich
mit den katastropha. . » Zuständen, die die englische Evakuierung
in zahlreichen Großstädten zur Folge hatte.

Es muß festgestellt werden, daß die Evakuierung Eng¬
lands größte und sorgenschwerste soziale Frage darstell:.
Der „ Manchester Guardian " , der mehr als andere Zeitungen
diesem Problem seine Aufmerksamkeit widmete, erklärte vor
einigen Tagen rundheraus , daß die Evakuierung mißglückt
sei. So sind zum Beispiel weder die Gäste (als Evakuierte)
noch deren Wirte zufrieden. Die Wirre sind in vielen Fällen
verzweifelt über die Gäste , die sie emquartiert bekamen .

Ohne jede Hygiene
Aber noch mehr Sorge macht ein Teil der Kinder. Daß

der Mangel an Erziehung und Kinderstube, ja, das Fehlen
jedes Begriffes von persönlicher und allgemeiner Hygiene und
Reinlichkeit so verbreitet unter der Bevölkerung der englischen
Großstädte ist , wirkte wie ein richtiger Schock . Besonders
schlimm ist, daß ein Teil dieser Kinder, der in schmucken, sau¬
beren Haushaltungen einguartiert wurde, von Läusen und
anderem Ungeziefer starrte. Es ist nämlich vorgekommen, daß
die Kinder so ungepflegt und verwildert waren, daß sie, wie
es in einem Bericht heißt, weniger gute Begriffe über anstän¬
diges Betragen innerhalb des Hauses hatten als die Haus¬
tiere .

Die Folge dieser Verhältnisse ist, daß die Evakuierten
massenweise in die Städte zurückgereist sind .
Das gilt besonders von Müttern mit,kleinen Kindern. Auch
Zehntausende von Schulkindern sind von ihren Eltern heim-
geholt worden.

Katastrophal wirkt sich ferner der vollständige Zusammen¬
bruch aus , der den Schulunterricht betroffen Hai. 750 000 Schul¬
kinder haben praktisch keinen Schulunterricht . Wenn
dies so weilergeht und der Krieg, wie die Regierung meint,
drei oder mehr Jahre dauern soll , würde die Schulbildung der
Heranwachsenden Generation einfach katastrophal sein.

„Ais wenn die Best im Lande rase"
Da die Schulen geschloffen sind , treiben sich die Kinder auf

der Straße herum, ohne jede Ueberwachungund Aufsicht und
ohne jede Gelegenheit, etwas Nützliches zu lernen. Dagegen
haben sie alle Möglichkeiten, völlig zu verwildern .
Wenn ein Bombardement stattfinden sollte , befänden sie sich
an den am meisten gefährdeten Orten und wären nicht nur
bedroht, sondern sie würden auch Erlebnissen ausgesetzt sein ,
die man am liebsten dem kindlichen Sinn ersparen möchte .

glitten . Plötzlich richtete er sich aus feiner nachlässigen Hal¬
tung auf , sein vom Wintersport tiefgebräuntes Gesicht be¬
lebte sich , die dunklen Augen blitzten auf ; hastig drückte er
die Zigarette aus und ging rasch über die sich leerende
Tanzfläche .

„Aha "
, sagte vr . Eyckelhoff zu seiner Frau, „da scheint

Osten mal wieder eine Frau entdeckt zu haben , die Gnade
vor seinen Augen findet , auf wielange weiß der liebe Himmel ,
Hast du sein Gesicht beobachtet ? Was der haben will, kriegt
er . Fabelhaft sieht er ja aus, das muß ihm der Neid lassen .
Kein Wunder , daß die Frauen auf ihn .fliegen'. Aber ein
verdammter Leichtfuß ist er . Das nimmt mal kein gutes
Ende mit ihm . Schade , daß er sich so verzettelt — er ist
einer der begabtesten Architekten,

"
„Es ist doch besser"

, neckte Frau Betty den Gatten,
„wenn man einen Mann mit 'ner Glatze und weniger auf¬
fallendem Gesicht hat .

" Dabei streichelte ihre weiche Hand
zärtlich die große , kräftige ihres Mannes. Die beiden Men¬
schen , etwa 48 Jahre alt , waren seit 15 Jahren glücklich,
aber kinderlos verheiratet. —

Inzwischen bahnte sich Hans Osten einen Weg nach dem
neben der Tanzfläche gelegenen Raum, immer wieder von
lachenden Masken angehalten, immer wieder Bekannte
grüßend . Endlich hatte er sich losgemacht . Suchend sah er
sich um , dann ging er langsam an einen Tisch nahe der Tür
vorbei , an dem eine kleine Gesellschaft saß . Gerade drückte
Liane Westermann den Eltern ihrer Freundin, Studienrat
Hoffmann und Frau, dankbar die Hand , daß sie ihr den Be¬
such dieses Festes ermöglicht hatten ,

„ Was ist denn ? " wandte sie sich nun an ihre Freundin
Erna, die sie aufgeregt in den Arm kniff.

„Du, Liane "
, flüsterte sie, „da, ein scsi .Hafter Kerl !

Wahrhaftig, der hat dich aufs Korn genommen -und ver¬
schlingt dich beinah

' mit den Blicken .
"

Liane, die nun nach der bezeichneten Richtung sah, er¬
rötete unter ihrer schmalen Maske , als sie die leichte Ver¬
neinung des Mann -c bemerkte , Rasch sah sie t Leite ,
Plötzlich stand Osten cor ihr und bat um den si,,,z , In -,

. Hier und da tun beherzte Lehrer, was sie können . W, ,
organisieren Wanderklaffen mit höchstens acht Kindern - n ,
Behörden gestatten nicht mehr — und halten Unterricht i» ^
Wohnungen ab . Das ist eine Rückkehr zu den Primitiv.
Schn l v e r h ä l tn iss en vergangener Jahrh » , .
d c r i e. An anderen Stellen dürfen die Kinder klassenwG
u, ^ zu verschiedenen Zeiten in die Schule kommen , um
ausgaben abzuholen. Es ist, als ob die Pest im Lande rast, ^

GWay-Molf-EedenAier m Lützen
"

Kränze der Reichsregierung und der schwedischen GesandM̂ st
Wie alljährlich fand auch jetzt wieder am 6. November » ^

der Gustav-Adolf-Stadt Lützen eine würdige Gedenkfeier sj,
oen großen schwedischen König statt. Nach einem Gottesdi «
in der Gustav-Adolf-Kapelle versammelten sich die Teilneh«,
am Gustav-Adolf-Denkmal zur Kranzniederlegung, U. a, lew
Regierungspräsident Dr . Sommer als Beauftragter pi
Reichsministers des Innern Dr , Frick einen Kranz ncmW „
der deutschen Reichsregierung nieder und der schwediü, x
Oberst Julihn - Dcmnselt als Vertreter der Kgl , SchwediM ^
Gesandtschaftin Berlin , An den König von Schweden und ^ "i>
Reichsmiuister Dr . Frick wurden Grußtelegramme übermütch

Feierliche Beisetzung mm LorxuOi
Staatsakt im ungarischen Parlament .

In Budapest fanden die Beisetzungsfeierlichkeitenfür dlti
verstorbenen Präsidenten des Abgeordnetenhauses, Kolo «,
von Daran yi , statt. Im Mittelpunkt der Feier stand :«
Staatsakt im Parlament , an dem der Reichsverweser , p.
Regierung, die Abgeordneten beider Häuser des ParlaiiW
sowie das Diplomatische Korps teilnahinen.

«!

Wegen tätlichen Widerstandes erschösse
Der Relchsführer ^ und Ches der Deutschen Polizei lA

mit : Bei tätlichem Widerstand gegen die Staatsgewalt wich
erschossen :

1 , Am 6 , November l939 der Berufsverbrecher
Schmidt , zuletzt wohnhaft in Berlin . Schmidt hat st
der Uniform eines Marineoffiziers als Angehöriger eines
reichen U-Bootes ausgegeben und in gemeinster Weise
reiche Schwindeleien begangen. ,

2 , Am gleichen Tage der Jude Israel Mondschein
der sich unter Gewaltanwendung an deutschen Mädchen dn
ging.

KanonMutter sSr Mas 3«teE>
Holländisches Blatt über die jüdisch -englische Krie

„Het Nationale Dagblad" schreibt unter der UeberW
„Die jüdisch - englische Kriegssront. — Was das englische A
nicht begreift" : Bekanntlich ist es dem Judentum geglückt ü,
Chamberlain-Reoierung vor seinen Wagen zu spannen
jüdische Kriegsminister von Großbritannien , Höre ^
und die vollkommen unter jüdischem Einfluß stehenden
rasier Churchill und Eden haben das britische Volk durch ist
katastrophale Politik in einen furchtbaren Krieg gestürzt , em
Krieg , bei dem das britische Volk nichts gewinnen, aber
verlieren kann , einen Krieg, in dem der britische und
allem der französische Soldat die Aufgabe haben, als Legum
des Judentums zu kämpfen und als Kanonenfutter sür li
jüdischen Interessen zu sterben . Die gegenwärtige enM
Auslandspolitik läuft parallel mit der ausländischen
des Weltjudentums . Mit den Interessen des englischen
hat sie nicht mehr das geringste gemein. — Alle möglich
jüdischen Organisationen richten gegenwärtig aus allen N
dern der Welt Dankbezeugungen an die britischeM «
gierung, in welchen diese für ihren „heldenhaften Best

'

Deutschland den Krieg zy erklären, beglückwünscht wird .
Hierüber ist das britische Volk außerordentlich ersiw

und es begreift auch nicht , warum kürzlich der englische Nm
funk eine Botschaft verbreitete, die niemand anders als d
englische König an den Oberrabbiner von JeruM
gerichtet hat. Dieser Oberrabbiner hatte im Namen d
palästinensischen Judentums eine Loyalitätserklärung an -» ß
englischen König gesandt , aus welche dieser mit einer Dam
botschaft an den Rabbiner und an das Judentum antwow
woraus zu ersehen ist , daß zwischen dem England Cham »'
lains und dem jüdischen Rabbiner von Palästina in dm
meinschaftlichen Ziel, Deutschland zu vernichten, die M
Uebereinstimmung herrscht .

st
st
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Besprechungen mit der Königin Wilhelmine in Anwesens !

der beiden Außenminister,
Der König der Belgier, Leopold , stattete Holland w«

kurzen Besuch ab . Wie verlautet , hat König Leopold '

Schloß Noordeinde mit der Königin der Niederlande e>
Fragen des internationalen Zustandes besprochen , »
Leopold wurde begleitet von dem belgischen AußenM"!
Spaak, der bei der Besprechungebenso wie der niederlai »
Außenminister van Klefscns anwesend war. kl

st

!
leichter Befangenheit erhob sie sich und legte die Hand
den Arm des Mannes, doch bald schwebte sie sicher und E
mutig in seinen Armen dahin . --

„Nun, schöne Carmen, wie gefällt es dir hier ?
Unter der schmalen , schwarzseidenen Maske lächelte dö

rote , junge Mund zu ihm auf : „Oh , es ist wundervoll , ß
Hab

' noch nie ein derartiges Fest besucht.
"

Osten ist von der kindlichen Freude, die ihr
Wesen überstrahlt , bezaubert .

„Ach , der erste Ball ?"
,,

„Ja , nur die Tanzstunde habe ich besuchen dürfen "
Mutter ist sehr streng . Wenn die Eltern meiner FreiM
nicht so gebeten hätten , wäre ich auch heute nicht hier .

"

„Das hätte ich aber außerordentlich bedauert ",
Osten , legte seinen Arm fester um die biegsame Gestalt
drängte seinen heißen Blick tief in den Glanz ihrer h
Äugen, die in reizvollem Kontrast zu dem blauschwar,i
Haar standen . , ,

Wahrhaftig — dachte der Frauenkenner -- eine en
zückendere Carmen gibt es nicht.

Der Tanz war beendet . Ein schmetternder Tusch un»
brach das Stimmengewirr und Gelächter . Ein Ansager ve
kündete den Auftritt der Solotänzerin Ilona Ostera .

Osten neigte sich zu Liane: „Jetzt kannst du was
leben , Carmen, die Frau tanzt fabelhaft !"

„Kennst du sie ? " fragte Liane zurück.
„Und ob ich sie kenne !" lachte er . verriet aber nicht,

es seine Schwester war. ,,,
Mit begeistertem Händeklatschen wurde die ,

empfangen , die in langem Hellblau lässig und unbesW ^
den Reigen der Tänze einleitete. Dann gab sie M !l«
schillerndem Schwarz , traumwandelnd, bacchantisch wild- >,
Dooraks tänzerischen Melodien brachen alle Kobolde k»

Tanzfreude durch ; wie eine Welle wuchs sie aus dem
hervor , den schmiegsamen Körper in leuchtend blauem

er-

wände der Musik htngebend . Mit , einem ausgelass
Schwungtanz, der mit rasender Begeisterung aufgenoM
wurde , beendete sie ihre Darbietungen. , .

iFörlieyimg MgU



«!

Mi feindlicheN«gze«U abgelchsU«
Sonst keine nennenswerten Kampfhandlungen .

ML Berlin , 7 . November .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Fm Westen außer geringer Spähtrupptätigkeit und

schwachem beiderseitigem Artillerieseuer keine nennens¬
werten Kampfhandlungen .

Im Lustkannpf wurden ein britisches Flugzeug
tzei Mainz und zwei französische Flugzeuge bei Saar -
Mtern abgeschossen .

Am S. Riormter Flagge» Hera»;!
Rudolf Heß spricht über alle deutschen Sender.

Aus Anlaß des 9 . November fordert der Reichsminister
Mr Volksaufklärung und Propaganda die Bevölkerung aus,
ihre Wohnungen und Häuser mit den Fahnen des Reiches voll -

st zu beflaggen.
LerMche Feierstimdsn der Partei

Die NSK . meldet: Am Donnerstag , dem 9. November —
ht, wie gestern irrtümlich gemeldet, am Mittwoch, dem
November — , abends 19.30 Nhr, spricht der Stellvertreter

,„j Führers über alle deutschen Sender . Die Rede wird in
jir örtlichen Feierstunden der NSDAP , übertragen.

Kein Ausfak des SchulmtemchLZ
Mit Rücksicht darauf , daß am 9 . November d . I . allge¬

meiner Arbeitstag ist, fällt auch der Unterricht in den Schulen
« diesem Tage nicht aus . Der Bedeutung des Tages ist
i« den einzelnen Klassen in feierlicher Weise zu gedenken .

Seelahrrr -Ehreumal i» Enrhave»
Feierliche Weihestunde für die Opfer der See.

Der schwere Schiffsunfall, dem vor drei Jahren das
Kimschiff „Elbe 1 " mit fünfzehn Mann Besatzung in der
Wemündung zum Opfer fiel, gab Veranlassung zu dem
!lm , in Cuxhaven ein Ehrenmal für alle Opfer der See

P schassen. Das ' von dem Hamburger Künstler Guido Maschke
mtwotfene Ehrenmal wurde nunmehr feierlich eingeweiht.

Zu der Feierstunde hatten sich neben den Angehörigen
Mer in den letzten Jahren auf See gebliebener Cuxhavener
Mreiche offizielle Vertreter eingefunden, an ihrer Spitze
Konteradmiral von Stosch , Oberbürgermeister Klostermannder Abschnittsleiter Weser-Elbe der Auslandsorganisa -

der NSDAP ., von Staden . Abordnungen der Kriegs-
mrine und der Marine -SA. stellten die Ehrenwache.

Die Weiherede hielt Oberbürgermeister Klostermann. Im
Ustrage von Gauleiter Bohle überbrachte. Abschnittsleiter'
dm Staden dessen herzliche Grütze und den Dank an die
AM Cuxhaven und ihren Oberbürgermeister für die Schas -
«g des Ehrenmals . An der See "seien stets Wagemut und
Wentum zu Hause gewesen , wie sie auch jetzt wieder die
!» großen Kampfe stehenden Männer beseelten . — Anschlie -
vd wurden von den zahlreichen Abordnungen Blumen und
Smze niedergelegt.

WMijralle und Fehler
„Herr Wirrwarr " regiert in England.

Die Londoner Zeitungen führen erneut Klage darüber, daß
»t dem Kriegsausbruch in England alles durcheinanderge-
«im ist. So haben nach der „News Chronicle" allein in
-mdon 2000 Krankenschwestern ihre Arbeit verloren. Der
,My Herald" spricht von „ meisterhaften Fähigkeiten des
?mn Wirrwarr "

, der es fertiggebracht habe , die gesamte«dizinische Betreuung in eine schwere Krise zu bringen,
m! umHospitäler seien leer, .die Patienten seien in ihre Wohnu-n-

ft gebracht worden, wo sie kaum ärztlichen Beistand hätten,
ln « größte Teil Kr Aerzte wäre eingezogen und habe nun
d! Ws zu tun, während das Land an Aerztemangel leidet,

m alle Beamten in den Gesundheitsämtern sei die Möglich -
A von Epidemien jetzt schon geradezu ein Schreckgespenst ' ge¬lben . Rach der „News Chronicle" gab es am Sonnabend
>« der Grafschaft Eumberland , obwohl sie selbst Milch und
Mer produziert, nur ganz geringe Buttermengen und später
V nichts mehr, so daß die Geschäfte vor dem Ansturm der" '

einfach die Türen verriegelten. Dieselbe Zeitung be-
über einen erheiternden Vorfall bei der britischen Rund-

Egesellschaft . Bei Ausbruch des Krieges habe man 100
Mstellte des Rundfunks in ein kleines Dorf weit auf dem
We gebracht . Die Verdunkelung, Verkehrsschwierigkeiten

schließlich auch die Wetterverhältnisse in diesem weit ent -M und völlig isoliert liegenden Dorf hätten es jedoch mit
H gebracht, daß diese 100 Angestellten des Rundfunks jetzieinmal „evakuiert" würden, um von einem anderen Platz

zu wirken.K>
L. In Ergänzung dieser englischen Prcsscstimmcn berichten

Nische Zeitungen, daß die englische Oeffentlichkeit keine Ge¬
scheit , vorübergehen läßt , um die Willkürakte und Fehler
»l Behörden anzuklagcn. Insbesondere werde das sogenannte
Wrmationsminifterium angegriffen, dessen Aufgabe anschei -M darin bestehe , die Informationen znrückzuhaltcn . Bei-
M jede Behörde, die mit der Organisation des Krieges

iun habe , habe tatsächlich ihre Aufgabe falsch angefaßt. So
der Kohlenverbranchauf 25 v . H . beschrankt worden, obwohl
anderseits Hunderttanscnde von arbeitslosen Bergarbeitern

Lebhaften Unwillen habe auch die Schließung der Ge -
Me Sei Sonnenuntergang hervorgerufen, weil dadurch viele
Me jede Gelegenheit znm Einkauf verloren hätten. Als
Vchnendes Beispiel für den Wirrwarr in England wird
?l>hnt , daß Schiffe , die mit kostbaren Lebensmitteln be-
3» wären, wieder samt der Ladung über den Ozean zurück -

mußten, da die Genehmigungen zum Löschen der Schiffe^ °er Post verlorengegangen <N ) waren.
»RerbreümWe Torheit Md KMZMWM"

. . Der stellvertretendeLeiter der Labour-Partei , Greenwood,Ni im „Daily Herald"
, es sei unmöglich , die

»mning der Bevölkerung zu halten, solange osfen -
chche soziale Ungerechtigkeiten noch Platz greifen dürften,
lei zum Beispiel die Frage der Altcrspensionen̂ Bisher

. / . die Regierung gegenüber der traurigen Lage dieser Pen-
nichts weiter getan als zu versprechen , die „Nach-

Mngen fortzusetzen " .
,, Außerdem habe man zugclassen , daß das junge Leben
o . -Mtion vergeudet werde . Es sei zwar richtig , daß die
? Mng in Krregszeiten Schwierigkeiten biete . Aber cs
«. . Mnstchtlich eine verbrecherische Torheit und Knrzsichtig -

, die Schulen zu schließen . England dürfe Unterlassungen
Muber nicht blind sein .

LeotWM ; Sie» ist sicher
de Llano : Das Deutsche Reich für alle Möglichkeiten

gerüstet .
F/r spanische General Qneipo de Llano, der gegenwärtig

^ malien weilt, äußerte sich einem Pressevertreter gegcn -
den europäischen Konflikt . General Qneipo de

der engste Mitarbeiter Francos , der das neue Dermch -
eigener Anschauung kennt , faßte seine persönliche

dahin zusammen, daß der Sieg Deutschlands sicher
unabhängig von der Kriegsdauer sei. Das Deutsche Reich

. Mchastlich und militärisch für alle Möglichkeiten gerüstet ,
putsch«: Luftwaffe sei doppelt so stark wie die 'Englandd .-

q, mankrcichs zusammen, was die Gegner schon in kürzester
spüren bekonnnen würden. Deutschland habe anry
Oelvorrätc. Der Pakt mit Rußland, als den größten

Msproduzenten, eröffne überdies ungeahnte Perspektiven.

Der Krieg werde nicht , so sagte der General weiter, aus
ideologischen Gründen geführt, sondern um die Entscheidung,ob England weiter — wie in den letzten zweieinhalb Jahr¬
hunderten — die Well beherrschen könne .

Empire-Kameradschaft "
Gräßliche Roheiten englischer Seeleute.

Die Besatzung des USA .-Frachters „Jndependence Hall"
berichtete , der „New Aork Sun " zufolge , bei der Ankunft im
New -Uorker Hasen über die grauenhafte Mißhand¬
lung indischer Seeleute an Bord des britischen Damp¬fers „Aorkshire" , dessen Ueberlebende das USA .-Schisf aus¬
nahm. Der Arzt und die Sanitäter der „Jndependence Hall"
brauchten über 21 Stunden , um 71 verletzte indische Ma¬
trosen zu behandeln, welche beim Versuch , die Rettungsboote
zu besteigen , von englischen Soldaten und Matrosen mit
Rudern , Knüppeln und Aexten zu Boden geschlagenwurden.

Die nackten Inder waren derart verängstigt und erschöpft ,aß sie aus dem Rettungsboot in Ladenetzen an Bord des
üSA . -Frachters gehoben werden mutzten . Nach Aussage des
Schiffsarztes Littlepage gab es über 50 Schwerverletzte ,mrunter zahlreiche mit Knochen - und Schädelbrüchen. Einer

er Zusammengeschlagenenist an den Folgen seiner gräßlichen
Nißhandlungen verstorben.

vordem WWW
Die deutsche Volksgruppe aus Estland heimgekehrt .

Die Umsiedlung der deutschen Volksgruppe Estlands und
der in Estland lebenden Reichsdeutschen nähert sich ihremEnde. Am Sonnabend verließ der KdF.-Dampfer „Oceana"
Reval mit 864 Umsiedlern. Dienstag folgte ihm der KdF.-
Dampfer „Sierra Cordoba" mit 956 Personen an Bord . Da¬
mit haben in der Zeit vom 18. Oktober bis 5. November mit
15 Transporten etwa 12 000 Volks - und Reichsdeutsche die
Reise in die neue Heimat angetreten. Zieht man in Betracht,
daß in etwa einer Woche die „Sierra Cordoba" noch rund
1000 Umsiedler abholen soll und über 1000 Personen zur
Liquidierung ihrer Geschäfte und Unternehmungen bis zum
Dezember bzw . Januar Aufschub erhalten haben, dann kann
inan feststellen , daß die deutsche Volksgruppe in Estland dem
an sie ergangenen Rufe fast restlos gefolgt ist oder noch folgt
and die U m s i e d l u n g s a kt i o n als in vollem Um¬
fang geglückt bezeichnet werden kann .
AM WEm HM MMWMderle Söhne heim

Der „Jugoslowenski Lloyd " berichtet aus Belgrad, daß
über einhundert italienische Familien , die nach der Be¬
setzung Bosniens durch österreichische Truppen im Jahre
1879 ins Land gekommen waren und sich als Weinbauern
und Obstgärtner bei Banja Luka niedergelassen hatten, in
ihre alte Heimat zurttckgeholt würden.

BeWrä «rmg Ser ASA.-SchWhrt
Stillegung des amerikanischen Nordatlantikverkehrs in Aus¬

wirkung der Abänderung des Neutralitätsgesetzes:
In Auswirkung der Abänderung des Neutralitätsgesetzes

ist die Schisfahrt der Bereinigten Staaten nach England und
Frankreich stillgelegt worden. Die Stimmung in den nord-
rmerikanischen Schiffahrtskreisen ist gedrückt , müssen doch
»lehr als 90 Schiffe der Rordatlantikrontcn nunmehr in den
Häfen liegen bleiben. Der Ausfall, der damit verbunden ist,wird auf 10 Millionen Dollar im Jahr geschätzt. Ob und
wieweit diese Einbuße durch de» Handel mit den südameri¬
kanischen Staaten oder mit anderen Gebieten wieder gut ge¬
macht werden kann , ist sehr zweifelhaft. Einer Agenturmeldung
zufolge ist der Dampfer „Biackgnll " trotz der gegenteiligen Be¬
stimmungen auf eigenes Risiko von New Jork nach Rotter¬
dam in Sec gegangen. Zur Ladung gehören Waren, die auf
der Konterbandeliste stehen , wie z . B . Kraftwagen, Lebens¬
mittel und Trecker . Sämtliche Waren sind für Belgien und
Holland bestimmt .

Rach den jetzt geltenden Bestimmungen dürfen ameri¬
kanische Schiffe und amerikanische Ladungen den Nordatlantik
nicht mehr überqueren. Selbst etwaige Verluste , die den
amerikanischen Versicherungsgesellschaften durch die Versenkung
einer aus Amerika kommenden Ladung entstehen könnten , gel¬
len nicht als „amerikanisches Interesse" . Diese von Amerika
freiwillig ausgesprochenen Verzichte auf Anmeldung irgend¬
welcher Ansprüche falls den nach England und Frankreich
gehenden Bannwaren etwas zustoßen sollte , erstrecken sich nicht
nur ans die Gefahrenzone im Nordatlantik, sondern auch aus
den in Panama festgesetzten „S i ch e r h e i t s g ü r t e l"
Roosevelt erklärte nämlich , diese in Panama bestimmte Sperr¬
zone habe ausschließlich den Zweck, amerikanische Interessen
zu schützen. Die Frage, ob deutsche Dampfer innerhalb der
Sperrzone den Schutz der Deklaration von Panama genießen ,
verneinte Roosevelt. Dies wurde später im Staatsdeparte¬
ment dahin erläutert, daß ein amerikanisches Interesse inner¬
halb dieser Sperrzone dann Vorliebe , wenn Dampfer oder
Ladung im amerikanischen Eigentum stehen oder
wenn die auf Handelsdampfer Jagd machenden Kriegsschiffe
ihre kriegerischen Operationen auf den normalen von ameri¬
kanischen Dampfern in internationalem Verkehr benutzten
Seestraßen durchzuführen versuchen sollten .

Diese Einschränkung des ursprünglichen Ziels , das
in der Fernhaltung aller kriegerischen Operationen innerhalb
der Sperrzone bestand , ist offensichtlich auf Einspruch Englands
erfolgt, das weiterhin alle Ladungen kapern möchte , die von
Jbero - Amerika »nach Europa gehen . Natürlich kann Amerika ,
wenn es neutral sein will, diese Einschränkungnicht einseitig
den Engländern, mit denen die Regierung zur Zeit verhandelt,
zugute kommen lassen . Daher kann jetzt, wo es keine normalen
Scyiffahrtsrouten nach Nordeuropa für amerikanische Dampfer
mehr gibt, und wo kein amerikanisches Interesse mehr an den
nach England und Frankreich gehenden Ladungen besteht , die
Deklaration von Panama nicht gegen deutsche Kriegsschiffs
die derartige Ladungen kapern oder versenken , angewandt
werden.

Allerlei ReMgLMe«
Paprika - und Mandelernte an der Bergstraße. Die von

der Natur besonders begünstigte Bergstraße hat der Obst -
großmarkthalle Weinheim in diesem Jahre Gewächse des
Südens aus eigener Scholle vermittelt. Paprika und reife
Mandeln sind von hier ans zum Versand gekommen . Paprika,
das als Gemüse und Gewürz sehr geschätzt ist, reift an der
Berqstraße gut und kann in wenigen Jahren auf jeden :
Wochenmarkt als heimisches Gemüse angeboten werden. Auch
die Mandelernte war in diesem Jahr gut. Die Zitronen -
bänme in den Anlagen und Gürten von Weinheim hängen
gleichfalls voller Früchte, die jedoch wegen der ungünstigen
Witterung nicht ausrcifen konnten .

Vollstreckung eines Todesurteils . Am 7 . November 1939
wurde der am 17. Mai 1907 in Piberbach (Kreis Linz) geborene
Alois Stadler hingerichtet, der von : Sondcrgericht Linz
(Donau) wegen Brandstiftung und Verbrechens gegen die Ver¬
ordnung gegen Volksschädlinge zun : Tode verurteilt worden
ist. Stadler hat am 24. September 1939 in Schmieding (Ober--
donau) ein Wirtschaftsgebäudein Brand gesetzt und hierdurch
erhebliche Werte an landwirtschaftlichenErzeugnissen und Ge¬
räten vernichtet. Er hat das Verbrechen begangen, um sich an
dem Besitzer des Anwesens, seinem früheren Arbeitgeber, zu
rächen .

Politischer Mord in Jugoslawien . Iwan Raditsch , ein
früherer zentralistisch eingestellter Abgeordneter und Neffe des
bekannten Kroatenführers Stefan Raditsch , der als Bauer in
dem mittelkroatische :: Dorf Trcbarjcw bei Sisak lebte , wurde
von politischen Gegnern hinterrücks erschossen, als er gerade mit
feiner Familie beim Abendtisch saß .

PerbeW§e8kb« Ä1e!zNlellW
Sonderzuteilungen von Fleisch , Butter , Eiern . Reis, Hülsen«

flüchten und Schokolade .
Amtlich wird mitgeteilt: Bereits ab 23. 10 . konnten gegen¬über der ursprünglichen Regelung bei der Zuteilung von

Lebensmittelnaus Karten einige Verbesserungen, vor allem für
Kinder, durchgeführl werden. Die infolge der Bezugsregelung
und der sonstigen Maßnahmen der Kriegsernährungswirtschaft
günstige Entwicklung der Versorgungslage ge¬
stattet es nunmehr, eine Reihe weiterer Verbesserungender
Lebensmittelrationen eintreten zu lassen und außerdem Son¬
derzuteilungen von Fleisch , Butter , Eiern , Reis , Hülsenfrüch¬
ten und Schokolade bzw . Schokoladeerzeugnissen vorzunehmem

Erhöhung der Rationen
I . Es erhalten ab 20. November für se vier Wochen bis

ruf weiteres:
1. Kinder bis zu 3 Jahren statt bisher 450 Gramm

500 Gramm Butter ;
2. Kinder von 3 bis 6 Jahren statt bisher 450 Gramm

750 Gramm Butter , bei gleichzeitiger Herabsetzung der
Milchtagesmenge für diese Kinder von 51 Liter auf
51 Liter Vollmilch ;

3 . Kinder von 6 bis 14 Jahren statt bisher 825 Gramm
rund 1035 Gramm Fett , und zwar statt bisher ISO Gramm
725 Gramm Butter und statt bisher 375 Gramm rund
310 Gramm Margarine oder Kunstspeisefett oder
Speiseöl;

1. Kinder bis zu 14 Jahren 125 Gramm Kakaopulver.
II. Alle Versorgungsberechtiglenerhalten ab 20. Novem¬

ber für die Dauer von vier Monaten für vier Wochen zu¬
sätzlich 125 Gramm Fleisch oder Fleischwarem

Besondere Zuteilung
Im Dezember erhalten alle Versorgungsberechtigten:

1. Zusätzlich zu den sonstigen Fleischrationen wettere
125 Gramm Fleisch oder Fleischwaren. (Jeder Ver¬
braucher erhält also im Dezember insgesamt 250 Gramm
Fleisch oder Fleischwaren mehr als bisher für vier
Wochen verteilt wurde.)

2. zusätzlich 250 Gramm Butter ;
3 . ie Kopf 6 Eier ;
4. alle Selbstversorger, die Milch an Molkereien liefern, er¬

hallen im Dezember je Person zusätzlich 250 Gramm
Butter.

II . Es werden ausgegeben:
1. An alle Versorgungsberechtigtenund Selbstversorger in

der Zeit vom 18. Dezember 1939 bis 14. Januar 1940 je
Kopf 375 Gramm Reis.

2 . An alle Versorgungsberechtiglen je Kopf 500 Gramm
Hülsenfrüchte , und zwar je 250 Gramm vom 15. Januarbis 11 . Februar 1940 und vom 12 . Februar bis 10. März
1940.

III. In den Monaten November und Dezember werden
Schokoladeerzeugnifse und Lebkuchen den Ladengeschäften zum
Verkauf freigegeben. Jeder Verbraucher kann beziehen :

1. Bis zum 19 . November 1939 bis zu 100 Gramm Tafel¬
schokolade oder 125 Gramm Pralinen .

2. Vom 20. November bis 17 . Dezember 200 Gramm Tafel¬
schokolade oder 250 Gramm Pralinen und dgl . oder
100 Gramm Tafelschokolade und 150 Gramm Pralinen
und dgl.

3 . Bis zum 19 . November 1939 bis zu 125 Gramm Lebkuchen
aller Art.

4. Vom 20. November bis l7. Dezember 1939 vis zu 200
Gramm Lebkuchen aller Art.

In welcher Form der Verkauf dieser Waren geregelt wird,wird von den Ernährnngsämtern örtlich bekanntgegeben.

Veränderte Fettzuteilimg
Die günstige Entwicklung der Buttererzeugung macht es

. möglich , in der Zeit vom 20. November 1939 bis 14 . Januar

. 1940 dem einzelnen Verbraucher größere Mengen von Butter
zuzuteilen. Im Interesse der Vorratspolitik tritt gleichzeitig
eine entsprechende Kürzung der Zuteilungen von Margarineund Schweineschmalz ein. Der Normalverbraucher erhält dem¬
nach in der Zeit vom 20. November t939 bis 14 . Januar 1940
für je vier Wochen statt bisher 450 Gramm 575 Gramm But¬
ter . stau bisher 375 Gramm 315 Gramm Margarine oder
Kunstspeiseseti oder Speiseöl, statt bisher 250 Gramm 185
Gramm Schweineschmalz oder Speck oder Talg.

Alle für die praktische Durchführung dieser Verbesserungen
bei der Zuteilung von Lebensmitteln erforderlichen Einzel¬
heiten werden zu gegebener Zeit bekanntgegeben.

Die stark verbesserte Zuteilung von Lebensmitteln, wie sie
jetzt amtlich bekanntgegeben worden ist, begrüßen wir im
Volke auf das freudigste . Während beispielsweise in England
dem „Mann auf der Straße " allmählich die einzelnen Lebens¬
mittelrationen, besonders Fett und Speck, verkürzt werden
müssen und der Brite zu merken beginnt, daß Großbritannien
ein Jnselreich ist, haben wir bei uns in Deutschlandvon vorn¬
herein hausgehalten und eine weise Vorralswirt -
schaft getrieben. Jetzt ernten wir die Früchte unserer Er¬
nährungspolitik, die aus sehr lange Frist disponiert hat und
durch die Einführung des Kartensystems von vornherein eine
gerechte Verteilung der Lebensmittel ge¬
sichert hat.

Während beispielsweise in England , das sei in diesem
Zusammenhänge auch bemerkt , infolge des Versagens der bri¬
tischen Oberschicht und des in England herrschenden liberalen
Ausbeutungssystems die Preise für die verschiedenen Lebens¬
mittel in gigantische Höhen geschnellt sind , sind bei uns die
Preise stabil und für jedermann erschwinglich ge¬
blieben. Das ist der Unterschied zwischen uns und den
anderen, die freventlich den Krieg gegen Deutschland ver¬
brochen haben. Mögen sie sehen , wie sie das eigene Volk zu-
frtedenzustellen vermögen. Bei uns in Deutschland ist vor¬
gesorgt worden, und wir besitzen nicht allein den Willen, son¬
dern auch die Kraft , die brutal ausgedachte englische
Blockade , den Krieg gegen Frauen , Kinder und Greise, zunichte
zu machen .

Leibeserziehung der deutschen Jugend
in der Kriegszeit

Ein Beitrag zu den Gegenwartsaufgaben - er HI .
Es ist in der Geschichte des deutschen Volkes immer

eine Selbstverständlichkeitgewesen, daß dort, wo besondere
Anforderungen an den Opserwillen, die Einsatzbereitschaft
und die leidenschaftliche Hingabe gestellt werden, die
Jugend aus ihrer inneren Aufgeschlossenheitfür die Zeichen
einer großen Zeit an erster Stelle gestanden hat . So
steht auch heute eine Jugend bereit , brennend auf den Ruf
des Führers ihre jungen Kräfte einzusetzen , wo immer
sie gebraucht werden, um so zu ihrem Teil am gewaltigen
Geschehen der Gegenwart mitzuwirken.

Unter den mannigfachen Aufgaben des Einsatzes und
Hilfsdienstes verdient jene eine besondere Betrachtung,
die als Wehrerziehung der deutschen Jugend eine besondere
Rolle im Erziehungsprogramm der HI . in der Gegenwart
einnimmt . Es ist selbstverständlich, daß eine voraus «



schauende politische und militärische Führung der Frage
des Nachwuchses in Kriegszeiten ihr besonderes Augen¬
merk zuführen muß , rekrutiert sich doch aus der Masse
dieser Jugendlichen jene junge Mannschaft , die automatisch
in die Aufgaben des Vaterlandsverteidigers hineinwächst .
Es ist daher nicht gleichgültig , wie diese Jugend körperlich
umsormt und politisch ausgerichtet wird , bevor sie vom
Staat dazu berufen wird , die Waffen des Soldaten zu
tragen . . Die nationalsozialistische Staatssührung braucht
heute nicht nur erst eine neue Organisation zu schaffen,
sondern kann sogar im allgemeinen aus eine Abstellung
befähigter und daher an anderer Stelle nötiger gebrauchter
Kräfte verzichten im Hinblick auf die geleistete Arbeit im
Führerschulungswerk der HI .

Alle Grundvoraussetzungen sind erfüllt , in dem
Augenblick, als die HI an dieAufgabe derWehrertüchtigung
der deutschen Jugend herantritt . Das Ziel dieser Aufgaben¬
stellung ist die Sicherung und Erhöhung der deutschen
Wehrkraft für die Gegenwart und Zukunft . Diesem Ziel
hat sich die gesamte deutsche Jugend , auch die bisher in
der HI . noch nicht erfaßte , unterzuordnen . Die HI .
wendet sich daher nochmals in einem Appell der Gefolg¬
schaften an die immer noch Abseitsstehenden in der Ueber-
zeugung , daß die bisher einem Eintritt in die Jugend¬
bewegung Adolf Hitlers im Wege gestandenen Schwierig¬
keiten, die nicht immer beim Jugendlichen selber liegen ,
durch die Besinnung auf die großen Forderungen der
Gegenwart überwunden werden mögen .

Für dieses Ziel sollen zunächst die Jahrgänge 1921 ,
1922 und 1923 in einer sechsmonatigen Ausbildungszeit
ersaßt werden . Die Tatsache , daß man sich nicht nur auf
die Ausbildung im Schieß- und Geländedienst der 16-
und 17jährigen beschränkt, sondern auch die Grundschule
der Leibesübungen der Pimpfe und der 14- und 16jährigen
sowie den freiwilligen Leistungssport und die Ausbildung
der Sondereinheften behandelt , ist der Ausdruck für die
Auffassungen von der Leibeserziehung , wie sie die Hitler -
Jugend stets erfüllt hat .

In der Ausbildungsvorschrift heißt es : „ In Kriegs¬
zeiten steht jedoch die" Schieß- und Geländeausbildung
nicht allein in dem Mittelpunkt der Gesamtausbildung ,
sondern wird ganz bewußt , unter den Grundsatz gestellt
werden „ daß der Endzweck dieser Ausbildung die Vor¬
bereitung für den Krieg " ist . Bei Eintritt in das wehr¬
fähige Alter muß heute von dem Hitlerjungen neben
Lausen , Springen , Werfen , Schwimmen auch das Schießen
und die Geländebeherrschung verlangt werden .

Es entspricht der selbstverständlichen Auffassung sowohl
der HI . als auch der Wehrmacht , daß diese Ausbildung ohne
Waffen durchgeführt wird . Zweck und Ziel ist ja nicht,
einen kleinen jugendlichen Soldaten heranzuziehen , sondern
vielmehr die für die erfolgreiche Waffenausbildung er¬
forderliche Bereitschaft und innere Aufgeschlossenheit herbei¬
zuführen , zweiVoraussetzungen , die jede militärisch - technische
Ausbildung als fruchtbare Grundlage verlangt . Die
einzelnen Hauptgebiete erstrecken sich auf die bekannte
theoretische und praktische Unterweisung im Geländesport
und KK.-Schießen . Den Abschluß der Ausbildungszeit
bildet eine Leistungsprüsung , deren Bestehen zum Erwerb
des „ K- Ausbildungsscheincs der Hitler -Jugend berechtigt.
Dieser K- Ausbildungsschein wird in einer besonderen
Feierstunde dem Hitlerjungen ausgehändigt und ihm damit
amtlich bescheinigt, daß er sich in großer Zeit auf die
wehrpolitischen Aufgaben , die ihm vom deutschen Volk
gestellt sind , gewissenhaft vorbereitet hat .

Die Grundschule der Leibesübungen der Pimpfe
und der 14- und 15jährigen Hitlerjungen umfaßt die
Uebungsgebiete : Spiele , Gymnastik , Turnen , Schwimmen
(soweit Hallen vorhanden sind) und Wintersport . Der
Durchführung dieser Ausbildung ist der jahrgangsweise
Aufbau der HI . zugrunde gelegt . Ziel und Zweck ist
eine allgemeime gründliche Durchbildung des ganzen
Körpers , wobei der durchschnittliche körperliche Leistungs¬
stand einer Massenorganisation , wie sie die HI . darstellt ,
ebenso Berücksichtigung findet , wie die notwendige Vor¬
sicht vor körperlicher Ueberanstrengung im Hinblick auf
die Schul - und Berufsleistungen des Einzelnen .

Der zusätzlich betriebene freiwillige Leistungssport
soll den sportlich besonders begabten und interessierten
Jungen Gelegenheit geben , nach ihren Neigungen in
jenen Uebungszweigen sich weiterhin zu vervollkommnen ,
in denen sie etwas besonderes leisten wollen . Hier trifft
sich der Wille des Einzelnen zur persönlichen Leistung
mit der Erkenntnis der Jugendführung , die Verantwortung
sür die weitere Erhaltung der Weltgeltung Deutschlands
als Sportnution mitzutragen . Hauptbannführer Reck

Aus Uah uuv Kern
Elsfleth , den 9 . November 1939

Tags » . Z - tg - r
T -Aufgang : 7 Uhr 41 Min . G -Untergang : 4 Uhr 41 Min

Hochwasser :
12 .34 Uhr Vorm — 12 .62 Uhr Nachm

10 . November : 1 . 29 Uhr Vorm . — 13 .45 Uhr Nachm .
' Fußballspiel Volksschule Elsfleth

gegen Volksschule Hammelwarden . Am
Sonntag nachmittag , dem 5 November trafen sich die
Spieler der 8 . Klasse der Volksschule Altestraße und
der Volksschule Hammelwarden . Das Spiel endete 5 : 4
für Elsfleth .

*
Fußballsport des Sonntags in

Elsfleth . Am letzten Sonntag fanden wieder bei schönstem
Herbstwetter zwei Fußballwettspiele auf dem städtischen
Sportplatz in Elsfleth statt . Im ersten Spiel Reichs¬
seefahrtschule gegen Schulschiff „Kommodore Johnsen "
trennten sich beide Mannschaften mit einem gerechten
Unentschieden von 3 : 3 . Die Schulschiffmannschast mußte
allerdings 2 Ersatzleute einstellen , konnte zudem die gute
Leistung des Vorsonntags im Spiel gegen ETB . I nicht
wiederholen , die Mannen der Reichsseefahrtschule zeigten
in diesem Spiel schon eine bessere Leistung . Zum Haupt¬
spie! des Tages V . f . L . Oldenburg II gegen ETB . I
waren die Zuschauer mit Interesse zum Sportplatz heraus¬

gewandert , ging dieser V . f . L .- Mannschaft doch ein
besonders guter Ruf voraus . Die Zuschauer sollten auch
nicht enttäuscht werden . Oldenburg trat in stärkster Auf¬
stellung an , sogar der bekannte Hellmuth Oltmanns aus
der Bezirksliga wirkte als Mittelläufer mit . Es entwickelte
sich sofort ein flotter Kampf . Schon nach halbstündiger
Spieldauer sührt Oldenburg mit 3 : 0 . Trotz größter
Anstrengungen konnte Elsfleth bis zur Pause keine Treffer
anbringen . Nach Halbzeit dagegen vollbrachte Elsfleths
Mannschaft eine große kämpferische Leistung . Tor auf
Tor wurde aufgeholt , beim Stande von 3 : 3 gingen
beide Mannschaften nochmals mächtig aus sich heraus
In diesem Abschnitt konnte Elsfleth sich besser durchsetzen,
zwei prächtige Kombinationstore stellten den schönen
Endsieg von 5 : 3 Über einen wirklich starken Gegner
sicher . Die Oldenburger Mannschaft wußte auch hier sehr
zu gefallen , leider mußte ein Spieler wegen Verletzung
ausscheiden , sonst wurde das Spiel äußerst fair durchgeführt .
Gleichzeitig weilten zwei Mannschaften des „ Schulschiff
Deutschland " auswärts und spielten gegen den Braker
Sportverein in Brake . Beide Mannschaften mußten eine
ehrenvolle Niederlage von 3 : 2 hinnehmen Diese Resultate
können für die Mannschaften des „ Schulschiff Deutschland "
als Erfolg betrachtet werden , da die erste Mannschaft
erst zwei bis drei Spiele ausgetragen hat und die
II . Mannschaft sogar erst erstmalig an die Oeffentlichkeit trat .

* Wie wir erfahren , wird die Reichspostdirektion
Oldenburg (Oldb .) in einiger Zeit das Amtliche
Fernsprechbuch für ihren Bezirk neu herausgegebem
Die Vorarbeiten dafür werden am 1 . 12 . 1939 abgeschlossen.
Aenderungsanträge sind bis zu diesem Tage an die zu¬
ständige Vermittlungsstelle zu richten . Gebührenpflichtige
Eintragungen , die zum 1 . 12 . 1939 nicht gekündigt sind ,
werden unter Einziehung der bestimmungsmäßigen Gebühr
in die Neuauflage übernommen .

* Die Reichsbahndirektion Hannover hat jetzt einen
neuen „ Amtlichen Taschenfahrplan " heraus¬
gebracht , der sämtliche Strecken des Reichsbahndirektions¬
bezirks Hannover mit den Anschlußstrecken umfaßt . Dieses
kleine Büchlein , das auf allen Bahnhöfen zu haben ist,
ist ein beredter Beweis für den Willen der Reichsbahn -
gesellschast, den Eisenbahnverkehr immer weiter auszubauen .
Seit Ausgabe des ersten Kriegsfahrplans konnte eine
ganze Reihe weiterer Züge wieder eingelegt werden , dis
dem allgemeinen Reisebetrieb dienen .

* Die Gaststättengerichte am Eintopf¬
sonntag . Am Eintopfsonntag , dem 12 . November ,
dürfen in allen deutschen Gaststätten von 10 bis 17 Uhr
auf Anweisung des Leiters der Wirtschastsgruppe Gast¬
stätten - und Beherbergungsgewerbe keine anderen Gerichte
als die folgenden Eintöpfe angeboten und abgegeben
werden : 1 . Kartoffelsuppe mit Einlage . 2 . Wirsingkohl
mit Rindfleisch oder Hammelfleisch , 3 . Gefüllter Weißkohl ,
4 . Gemüsetopf nach Wahl oder vegetarisch. Das Gemüse¬
gericht ist als landsmannschaftliches unter bevorzugter
Verwendung der in den betreffenden Gebieten besonders
reichlich vorkommenden Gemüse zuzubereiten .

* K o m m i ß b r ü 1 s e i t 4 0 0 I a h r e n . Das
nahrhafte und wohlschmeckendeKommißbrot ist seit Jahr¬
hunderten bekannt . Schon in einem Straßburger Dokument
aus dem Jahre 1562 ist die Rede von 12 000 „ Kommiß¬
broten "

, die dem König von Frankreich auf Kosten der
Stadt geliefert werden mußten . Es ist anzunehmen , daß
das Wort seinen Ursprung im lateinischen „ commissum "

hat , was so viel wie „ anvertrautes Gut " bedeutet .
* Glüsing . Durch die Wunschhmzerte für die

Wehrmacht , die der Deutschlandsender zweimal wöchentlich
veranstaltet , erfahren wir , daß Freund Adebar in dieser
Zeit ganz besonders fleißig ist . Die Soldaten erhalten
so durch den Aether schnell die Nachricht, röenn sie Vater
geworden sind . So erging es auch einem Einwohner
unseres kleinen Gemeinwesens , der augenblicklich irgendwo

I bei den Blauen Jungsns seine Pflicht lut . Er bekam
die Nachricht, daß ein strammes Mädel angekommen sei .
Die Sache war auch beim Standesamt in Berne angemeldet
worden . Nun geschah aber etwas , was wir hier noch
nicht erlebt haben . Die Meldung mußte am nächsten
Tage berichtigt werden . In der Aufregung und beim
gedämpften Licht infolge der Verdunkelung hatte Oma
ein gewisses Etwas übersehen , was ein Kennzeichen des
männlichen Geschlechtes ist. „ Heinrich , kiek doch mal her ,
is dat 'n Jung oder ne Deern ? " rief sie aufgeregt . Opa
prüfte nun mit Kennermiene und stellte fest , daß däs
Mädel ein Junge war . „ Dar hefft wi ' t wedder , wenn
ick nich na allen henkieken do , denn gciht dat scheef " war
seine Antwort . ,,Un nu gau hen na dat Standesamt " .
So mußte denn Oma wieder zum Standesamt und den
Fall richtigstellen . Auch der glücklicheVater bekam Nachricht,
daß ihm seine Frau kein Mädel , sondern einen Stamm¬
halter geschenkt hatte . — „ Lügenhaft to verteilen "

, würde
Fritz Reuter sagen und Unkel Bräsig seinen Senf dazu
hergeben mit den Worten : „ Das du die Nase ins Gesicht
behälst .

" — Aber war ist die Geschichte und hat viel
Heiterkeit ausgelöst .

* Oldenburg . Wegen schweren Raubüberfalls
hatten sich vor der Großen Strafkammer des Landgerichts
Oldenburg die bereits wegen Diebstahls , Unterschlagung
und Körperverletzung vorbestraften Windhorst und Hill
zu verantworten . Es handelte sich um den gemeinen
Ueberfall auf den Bauern Putelvogel in Stuhr als Lohn
für seine den Verbrechern bewiesene Gastfreundschaft . Vor
Gericht waren beide geständig , aber die ganze gefühllose
Art ihres Vorgehens zeigte die typische Erscheinung ver¬
brecherischerNeigungen und verkommener Gesinnung . Ihr
Opfer erlitt schwere Verletzungen , so wurde ihm ein Auge
ausgeschlagen und er hat immer noch, obwohl die Tat
im Juli vollführt worden ist . schwer unter den Folgen
zu leiden . Der Rohheit dieser gemeinen Tat entsprach
auch das Urteil : Beide Angeklagte wurden wegen versuchten
schweren Raubes zu einer Zuchthausstrafe von je acht
Jahren verurteilt , ferner wurde auf Ehrverlust für die
Dauer von fünf Jahren erkannt . Die zulässige Polizei¬
aufsicht wurde ebenfalls angeordnet ,

* Ganderkesee . In der Nacht von Sonnabend
i auf Sonntag wurde die Ganderkeseer Feuerwehr alarmiert .

In dem Hause eines Anwohners wurde starke Rauch,
entwicklung sestgestellt, so daß Nachbarn es für gerate ,
hielten , die Feuerwehr zu rufen . Es stellte sich dann
jedoch heraus , daß der Brand glücklicherweisebedeutungslog
war . Eine junge Frau hatte in der Woche zuvor geplättet
ließ den Stecker des Eisens am Stromnetz angeschlossen
schaltete jedoch den Strom aus , nachdem sie vorher dsi
Birne gelockert hatte . Einige Tage daraus schaltet,
ihr Ehemann das Licht ein , stellte dann jedoch fest , daß
die lose geschraubte Birne scheinbar defekt war . Er vergoß
das Ausschalten und so kam es . daß das an dich,
Leitung angeschlossene Eisen die Ursache eines Schaden,
feuers

'
wurde . Das Eisen brannte im Verlauf einige.

Stunden durch den Tisch hindurch und fiel auf den Stuhl ,
Glücklicherweise bemerkte man den Rauch frühzeitig , so
daß kein nennenswerter Schaden entstand . Immerhin
zeigt dieser Fall wieder einmal recht deutlich , wie gefährlich
es ist, wenn man elektrischen Geräten nicht die ihnen
gebührende Aufmerksamkeit widmet .

* Breme » . In einer Bremer Bäckerei wurde , wie
der Senator für die Wirtschaft als PreisüberwachungS-
stelle mitteilt , beim Nachwiegen von Brot ein das zulässtz
Maß erheblich übersteigendes Untergewicht festgestelliD
Die hierdurch eingetretene Schädigung der kaufenden
Bevölkerung ist um so mehr zu verurteilen , als es sich
bei Brot um eines der wichtigsten Nahrungsmittel Handel -
Der Inhaber der Bäckerei ist deshalb in eine Ordnungs¬
strafe von 1000 RM genommen . Die Bäckereien werden
aus diesem Anlaß eingehend daran erinnert , bei Br»!
und Brötchen dievorgeschriebenen Gewichtegenaueinzuhalt «
In jedem Falle , in dem unzulässige Untergewichte fes
gestellt werden , wird der Senator für die Wirtschaft m
eine hohe Ordnungsstrafe erkennen . Bei wiederholen
und besonders schweren Zuwiderhandlungen kann er
auch die zeitweilige oder gänzliche Schließung des Geschäfts isi
anordnen .

* Breme « . Nach mehrtägiger Verhandlung
der Großen Strafkammer des Landgerichts Bremen wurde
das Urteil in dem Verfahren gegen den Bremer Frauenarzt
Dr . Kösters verkündet . Danach wurde dieser
gewerbsmäßiger Abtreibung in zwei Fällen zu eim
Zuchthausstrafe von 2 Jahren und 6 Monaten verurteilt, »!
ferner wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte für di
Dauer von drei Jahren aberkannt und außerdem l
die Ausübung feines Berufes als Arzt für die Dom
von drei Jahren untersagt . Der größte Teil der Unter,

"

suchungshaft wurde ihm auf die Strafhaft ängerechne!
Der Vorsitzende betonte in seiner Urteilsbegründung , daß
dieses Verfahren sich von ähnlichen wesentlich dadurch
unterscheide, daß diesmal ein Arzt auf der Anklagebank M
ein Fall , der in Bremen nur ganz selten vorgekommen s«. ^

* Barel . Eine böse Suppe brockte sich ein hiesiger
Kraftwagenbesitzer ein . Mit seinem Personenwagen , d«
nicht als wirtschaftswichtig zugelassen war . unternch
er trotzdem Spazierfahrten . Dabei wurde er ertapp! ^
Der Wagen wurde von der Polizei beschlagnahm !, da
Führerschein entzogen und eine harte Strafe folgt .

* ÄKilhelmshaven . Der Heppenser Kirchturm wild
abgebrochen . Er ist seit längerem baufällig und hat

"

stark nach einer Seite gesenkt. Die Ursache dieser ,
scheinung an dem erst gegen Ende des vorigen Jahr¬
hunderts errichteten Turm soll Grundwassersenkung sein
Schon beim Bau des Turmes hat jedoch die Fundamen
tierung viel Kopfzerbrechen gemacht . Die Einsturzgefahr
ist seit Monaten immer größer geworden , so daß dir

große Glocke nicht mehr geläutet werden und auch
Gottesdienst in der Kirche abgehalten werden könnt !
So schade es ist , daß dieses Wahrzeichen des Heppens«
Stadtteils verschwindet , so gebietet doch das Gebot d«
Sicherheit diese Maßnahme . Man wird sich zu spätes
Zeit darüber schlüssig werden , ob getrennt von der K

' '

ein Glockenturm errichtet werden soll. -
* Neuenhaus . In Haft genommen wurde

Anordnung des Landrats in Bentheim der Landab
Moomann aus der Bauernschaft Gölenkamp und
Amtsgerichtsgefängnis in Neuenhaus zugeführt . V>
sich seit Jahr und Tag geweigert , aus seinem Veto« ,
Milch zur Molkerei zu liefern , bzw . aus der anfallend «

!k!

!I

Milch selbstgefertigte Butter ordnungsmäßig an die MoMI
zur Ablieferung zu bringen . Für sein böswilliges
kriegsschädliches Verhalten wird er Strafe zu gewärtige
haben .
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Für die herzliche Teilnahme , die uns anläßlich des

ganges meines lieben Mannes , unseres Vaters b

wurde , danken wir von Herzen .

Frau Glise Kloppenburg nebst Ungehörig
Elsfleth , November 1939
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